A bonne ment, für Stern mchetlich 50 Piennige,‘ 


een Ine tate: Die Agripalten: Betuerüe 15 Plenum. | tar 
. ARedactton, Druck und Verlag von R. Graßmann, 


Abend. Ausgabe 


r | orten. 1 

Anſere geehrten Leſer, namentlich die 
hus wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
f Inment auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
euern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
N Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
eichhaltige Fülle des Materials, welches 
vir aus den politiſchen Tages 
4 kreigniſſen, aus den Reichs⸗ 
N 69 80 und Kammerberichten, | 
us den lokalen und provin 
ziellen Begebniſſen darbieten, unſere 
ſtelegraphiſchen Depeſchen find 
ſo bekannt, daß wir es uns verſagen 
4 können, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
kernerhin den orientalischen Angelegenheiten, 
leine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
[Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
[des und intereſſantes Feuil⸗ 
lleton ſorgen. Der Preis der einmal 
täglich erſcheinenden Pommerſchen Zei: 
tung beträgt auf allen Poſtanſtalten außer⸗ 
alb vierteljährlich nur eine Mark fünf: 
zig Pfennige. Der Preis der zweimal 


beträgt außerhalb au alle 
* werte hährlich nur zwei Mat Ste 
ſin der Expedition monatlich 30 
Pfennige, mit Bringerlohn 70 


3) Pfennige. g 
1 Die Redaktion. 


Landtags⸗Verhand lungen. 
Abgeordnetenhans. 

23. Sitzung vom 20. Dezember. 

Präſſdent von Bennigſen eröffnet dit 
Stpung um 11 ½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Maybach, Dr. Friedenthal, 

Miniſtertal⸗Direktor Greiff und mehrere Kommiſ⸗ 

harten. 

1 Eingegangen find vom Herrenhauſe eine Reihe 

erledigter Geſetzentwürfe und ein Antrag des Abg. 

Krech und Genoſſen, betreffend die Ablöſung der 

den geiſtllz en und Schulinſtituten, ſowie den from⸗ 
men und milden Stiftungen zustehenden Realberech⸗ 

| tigungen. 

| 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
dritte Berathung des Gefetzentwurfs, betreffend Ab⸗ 
änderungen der geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Zuſtändigkeiten dis Finanzminiſters, des Miniſters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und 
des Miniſters für Handel, Gewerbe und N 
Arbeiten. 

Der Geſetzentwurf it ohne Debate ange⸗ 
nommen. 

0 Es folgt die Berathung der Denkſchrift über 
die Lage der im Reſſort des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 
ſeit dem Jahre 1872 einſchließlich begonnenen und 
in der Vorarbeitung begriffenen Staatsbauten in 

Berlin und Potsdam. 

f Abg. Dr. Thilen ius ſpricht der Regierung 
ſeinen Dank aus für die ſehr gelungene Einrichtung 
des aſtronomiſchen Obſervatoriums in Potsdam, an 
welcher die deutſche Industrie einen ſo hervorrazen⸗ 
den Antheil gehabt habe, namentlich auch hinſichtlich 
\ 


4 


der inſtrumentalen Ausſtattung und hofft, daß bei 

dem bevorſtehenden Neubau der Berliner Stern⸗ 
warte eine eben ſolche Betheiligung hervortreten 
werde. 

Regierungs- Kommiſſar Miniſterial - Direktor 
Greiff dankt dem Abg. Thilenius für die Theil⸗ 
nahme, die er dieſem Inſtitute geſchenkt habe und 
ladet das Haus ein, von den allerdings bervorra⸗ 
genden Einrichtungen des Obſervatoriums Kenntniß 
zu nehmen. 

N Abg. v. Rauchhaupt: Die Summe von 
50 Millionen Mark, die ſeit 1872 für die Ber⸗ 
Aner wiſſenſchaftlichen Inſtitute ausgegeben oder doch 
JJangewieſen worden, ſei jo groß, daß das Haus für 
die nächſte Zukunft ſich werde die größte Sparſam⸗ 
keit auferlegen müſſen. Der Staat komme ihm 


Are erſcheinenden Stettiner Zeitung 
ft 


ut; Zrägeniohns 70. Pfennig, auf , 18 


Sonnabend, den 21. Dezember 1878. 


heute vor, wie ein Gutsbeſitzer, der ſich verbaut habe ſchaffen. Preußen ſei gar nicht ſo arm, wie man 
und nur durch die größte Sparſamkeit bei der ge- es jezt immer ‚binzuflellen beliebe; wenn man das 


genwärtigen Finanzlage die Gefahren beſeitigen a 
könne, die daraus entſpringen müßten. Er habe 
nur die Abſicht, die Budget⸗Kommiſſion hierauf auf⸗ 
merlſam zu machen. 

Abg. Rickert (Danzig): Die für dieſe Bau⸗ 
ten ausgegebene Summe jet doch nicht ſo groß, wie 
dee Vorredner angegeben; für das ganze La d be- 
trage ſie etwa eine halbe Million. Allerdings thue 
Sparſamkeit noth; um dieſe an der richtigen Stelle 
eintreten laſſen zu können, bitte er, dieſe Vorlage 
an die Budget⸗Kommiſſton zur Berichterſtattung zu 
„überweisen. 

Abg. Richter (Hagen) freut ſich, daß von 
konſervativer Seite der Anfang damit gemacht werde, 
zu ſparen, ſonſt werde von dort aus immer nur der 
Anfang gemacht mit neuen Steuern. Er hätte ge⸗ 
wünſcht, daß das Streben nach Sparſamkeit ſeitens 
des Abg. von Rauchhaupt bei der Etatsbergthung 
zur That geworden wäre. Er (Redner) werde gern 
bereit ſein, namentlich bei den Miniſterial⸗Dienſtge⸗ 
bäuden und den Dienſtwohnungen der höheren Beam⸗ 
ten etwaige Anträge auf Abſtriche, die von den 
Freunden des Abg. von Rauchhaupt ausgingen, zu 
unterſtützen. Allerdings habe ſich der Staat wohl 
etwas verbaut, jedoch müſſe er bitten, für die in 
Ausſicht genommene Sparfamkeit nicht gerade das 
Unterrichts⸗Miniſterium in erſter Reihe in's Auge 
du faſſen. 


Abg. Dr. Eberty: Uebel an 82 5 
16 ſolle ! 


ſamkeit jet 17 
Segen 
d 


endung, de 


verwendeten Kapital zu bedenken. 
feinen Freunden in Oſtpreußen nie verhehlt, daß, 


berrin nach ihrer ga 


Stagats⸗Vermögen der Domänen, Forſten, 


Man brauche 
Der Vorredner 


Abg. Richter Gagen): 


ſcheine zu glauben, daß man durch Geſetze und 
Geldbewilligungen Staatsvermögen ſchaffen könne, 
derſelbe habe aber nicht bedacht, daß man Nichts 
bewilligen könne, was man nicht Anderen durch 
Steuern abgenommen. 
komme damit auf die Maxime Ludwigs XIV., 
der durch verſchwenderiſche Hofhaltung den Volks⸗ 
wohlſtand zu heben geglaubt, indem ja dadurch Geld 
unter die Leute gebracht werde. 
ſich und ſeine Partei gegen die vom Abg. Stengel 
aufgeſtellten Behauptungen. 
larer Bahn verſtehe man nicht blos dieſe allein, 
ſondern das ganze 120⸗Millionen⸗Geſetz; dieſer 
ſeien dann die Stadtbahn, die Nordbahn, die Dres⸗ 
dener u. f. w. gefolgt. 
der maſuriſchen Bahn ſei von ſeinen (des Redners) 
Freunden erſt geſtellt worden, nachdem von anderer 
Seite die 120 Millionen für Eiſenbahnbauten be⸗ 
willigt und überhaupt der Grundſatz adoptirt wor⸗ 


Der Abgeordnete Sombart 


Redner vertheidigt 


Unter der Berlin⸗Wetz⸗ 


Der Antrag auf den Bau 


den, den Oſten auch entſprechend dem im Welten 
Das habe er 


einmal von Staatswegen alle Landſchaften mit 


einzelnen 
n Entwicke 


Schifffahrts⸗Gerichte, Elbzölle, 


berückſichtigt werden 1 8 ar 3 


nilfen x 
mie er den Abg. v. h bitten, nachdem bahnen angewieſen ſeien, nicht denten 5 
die Budget⸗Kommiſſion dieſe Vorlage geprüft haben ihrerſeits eine einzelne von ihnen beſonders für wich 
werde, ſeine Sparſamkeit vornehmlich auf andere tig gehaltene Line zu beantragen. In Uebrigen 
Gebiete zu erſtrecken. habe ſeine Partei und auch das Centrum, was die 

Miniſterialdirektr Greif f erklärt, daß die Eiſenbahnpolitik betreffe, immer auf Erſparniß und 
Regierung mit der Ueberweiſung der Denkſchrift an Einſchränkung gedrungen. Die folgenden Wochen 
die Budget ⸗Kommiſſton einverſtanden ſet, da ſie werden vielleicht Gelegenheit bringen, das zu bethä⸗ 
keinen Grund habe, eine eingehende Prüfung die⸗ tigen; kommen dann die Herren von der Rechten 
fer Verwendungen zu ſcheuen, ſondern dieſelbe ſogar] mit Rückſcht auf die augenblickliche Finanzlage dazu, 


wünſche. 
Abg. v. Heereman nimmt für ſeine Partei 


Antheil genommen zu haben, da ſie ſtets gegen dieſe 
Bewilligungen geſtimmt habe. Das Kultus-Mini- 


es heute gehe, zum wenigſten ſcheine ihm die Aus⸗ 


ſtitut viel zu hoch. Es drücke auf das Haus 6 
eine Laſt ſchon ausgeſprochen r Baubewilligungen 


dieſe Denkſchrift beziehe, ſei nicht nur Vieles, was 
noch nicht dringend nothwendig geweſen, ſondern 
auch Vieles in ſo luxuriöſer Weiſe gebaut wor⸗ 
den, daß es ſo nicht fortgehen könne. 
müßte das Haus den Grundſaß aufrecht erhalten, 
unfertigen Projekten, welche nicht durch vollſtän⸗ 
dige Pläne unterſtützt ſeien, ihre Zustimmung zu 
verſagen. 


Abg. Stengel bedauert, daß der Abg. 


Finanzlage ſei gewiß allen Parteien gemeinſam. Es 
ſei ſehr fragtich, von welcher Seite des Hauſes die 
meiſten Anträge auf Neubauten, namentlich auf dem 
Gebiete der Eiſenbahnen, geſtellt worden ſeien, er 
könne auch eine Reihe von Anträgen der Fort⸗ 
ſchrittspartei in dieſer Hinſicht aufzählen. Der kon⸗ 
ſervativen Partei werde ſtets aus dem Bau der 


unberechtigt jet, da dieſe Bahn keineswegs ein Ton- 
ſervatives Parteitntereffe berühre, ſondern das Be⸗ 
dürfniß einer direkten Verbindung der Hauptſtadt 
mit der Weſtgrenze des Staates, das nach den 
Erfahrungen von 1870 hervorgetreten ſei, habe dazu 
geführt. 

Abg. Sombart fordert die Staatsregierung 
auf, diejenigen Bauten, die ſie für nothwendig halte, 
energiſch in Angriff zu nehmen und zu fördern, um 
die Arbeitskräfte des Landes zu beſchäftigen. Na⸗ 


in Anſpruch, an der gerügten Verſchwendung nicht 


ſterium werde ſeine Kulturaufgabe auch wohl auf N 
ganz anderen Wegen machen müſſen, als auf denen 


gabe von 3½ Millionen für das phyſtologiſche In⸗ 


daß eine ganz beſondere Pflicht zur Sparſa tit 
daraus reſultire. Auf dem Gebiete, auf welches ſich 


Vor Allem 


Richter auch bei dieſer Gelegenheit ſich nicht ent 
balten habe, von Parteigegenſätzen zu ſprechen. Der 
Wunſch nach der Wiederherſtellung einer beſſeren 


Linie Berlin⸗Wetzlar ein Vorwurf gemacht, der ganz 


mentlich ſtehe er nicht an, dazu aufzufordern, auf 
dem Gebiete der Waſſerſtraßen und der Forſtkultur⸗ 
Waldungen vorzugehen, und auf dem Wege einer in 


daß eine erhebliche Erweiterung des Staatseiſen⸗ 
bahnſyſtems nicht räthlich ſei, jo würden feine 
Freunde und er ſich freuen, mit der anderen Seite 
des Hauses eine gemeinfame Oppoſttion gegen die 


Eiſenbahnpolitik der Stastsregierung zu führen. 


Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Peiſönlich bemerkt der Abg. Dr. Eberty: 
Er bedaure, daß auch bier der Abg. v. Heereman 
verſucht habe, das Dampfroß des Kulturkampfes zu 


beſteigen, er müſſe fi dagegen verwahren, daß feine 


„Aeußerung über die Kulturaufgabe des Kultusmi⸗ 


Abg. Hekteman weiſt den Gomuf, 
den Kult eingemiſcht zu haben, zurück, er 
habe ebenfalls an die wirklichen Kulturaufgaben die⸗ 
ſes Minſſteriums gedacht, ſonſt hätte er ganz andert 


Dinge ſagen müſſen. 


Das Haus überweiſt hierauf, tem. Antrage des 
Abg. Rickert gemäß, die Denkſchrift an die Bud⸗ 
getkommiſſion. 

Hierauf werden die vom Hertenhauſe herüber ⸗ 
gekommenen Geſetzentwürfe, betreffend: 

1) Eine Zuſatzbeſtimmung zu den Artikeln 86 
und 87 der Berfaffungsurfunde vom 31. Januar 
1850; 

2) die Verpfändung von Kauffahrteiſchiffen in 
der Provinz Hannover; 

3) die Abänderung des Giſetzes, betreffend die 
Verwaltung des Staatsſchuldenweſens und Bildung 
einer Staatsſchulden⸗Kommiſſion vom 25. Februar 
1850 (Geſetzſammlung S. 573 

4) die Ablöſung der durch Staatsvertrag vom 
9. April 1876 auf den preußiſchen Fiskus über 
gegangenen Gefälle und 

5) erſte und zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Auseinanderſetzungs⸗Behörden 
und das Auskinanderſetzungs⸗Verfahren im Kreiſe 
Herzogthum Lauenburg in erſter und zweiter Leſung 
ohne jede Diskuſſtion angenommen. 

Die Tagesordnung iſt damit 517 85 

Neächſte Sitzung: Mittwoch, den 8 
12 Uhr. 
Tagesordnung: 


Januar, 


niſtertums demſelben die Vexanlaſſung dazu gege⸗ 
al ſſang dazu gege 40 $ 139b der Gewerbeordnung anzuſtellenden 


e , dene gut ‚ Stettin, Ktrchrlaß Nr. 3. 


Antrag Krech und 


ſaͤchſiſche Domſtifter. 
Schluß 12 uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 18. Dezember. Das politiſche De⸗ 
preſſionscenttrum, das ſich über Mittelaflen in den 
letzten Tagen gebildet hatte, iſt plötzlich wieder ver⸗ 
ſchwunden. Man iſt auch in ruſſiſchen Kreiſen eint- 
germaßen von dem ſchlleßlichen Nachgeben der maß⸗ 
gebenden Petersburger Kreiſe in der afghaniſchen 
Frage überraſcht; denn mit dem offiziellen Rückzuge 
der ruſſiſchen Vertretung aus Kabul iſt die Drus- 
linie als Scheidegrenze der Machtſphären Rußlands 
und Englands in Centralaſten eine Thatſache ge⸗ 
worden. Lord Beaconsſield wird ſich beeilen, die 
Analogie des Verhältniſſes von Bochara in Afgha⸗ 
niſtan herzuſtellen. Schir Ali wird ebenſo ein ſchat⸗ 
tenhafter Vaſall des Vicekönigs von Indien werden, 
wie Mozaffar Eddin ein ſolcher des Generalgouver⸗ 
neurs von Turkeſtan. Man erräth ſchwer, aus 
welchen Gründen Kauffmann in den Augen der 
Völker Mittelaſiens fo gegen Lord Lytton in Nach⸗ 
theil geſtellt werden konnte, wenn nicht gleichzeitig 
über die Dinge auf der Balkanhalbinſel eine Se⸗ 
parotverſtändigung ſtattgefunden hat, und man ver⸗ 
muthet ruſſiſcherſeits, daß die Erklärung, die Türkei 
werde bei Ablauf der vettragsmäßigen Friſt von den 
ruſſiſchen Truppen geräumt werden, nicht alles be⸗ 
ſage und eine Reversſeite habe. Das engliſche 
Kabinet hälte dem Parlamente vor der Vertagung 
noch Ay een, können, wenn es gewollt 


Bergwerke und Eiſenbahnen den Schulden gegenüber 
ſtelle, blieben keine Schulden übrig. 
ſich alſo nicht zu ſcheuen, für ſolche produktiven An⸗ 
lagen die Mittel zu ſchaffen, indem man Anleihen 
auf den Wohlſtand der Nation baſire. 


1 wird ja bald von 


— Der del hielt heute Nachmittag 2 
Utr eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters Hofmann. Vorlagen betreffend den 
Entwurf einer Gebührenordnung für Rechtsanwälte 
und den zu Berlin am 16, Dezember d. J. un⸗ 
terzeichneten Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn 
(der bislang nur im Text unter Ankündigung einer 
nachfolgenden Denkſchrift vorgelegt iſt), ferner ein 

Antrag Schaumburg⸗Aippe's, betreffend die Vergü⸗ 


im Fürſtenthum Schaumburg-Lippe erbauten Strecke 
der Köln-Mindener Eiſenbahn gingen an die Aus⸗ 
ſchüſſe. — Mündliche Ausſchußberichte wurden er⸗ 
ſtattet über die Ausführungsbeſtimmungen zum Spiel⸗ 
kartengeſetz, über eine Petition wegen Abſtempelung 
der Spielkarten; über eine Konvention mit Groß⸗ 
britannien wegen Hülfeleiſtung bei Ergreifung von 
Deſerteuren der Handels marine; über Schiffs ver⸗ 
meſſung für die Fahrt durch den Suezkanal und 
über die Normen für Regelung des Dienſtes der 


beamten. Wen wurden deren Ge ⸗ 
fee erledigt 1.5 S n 


f PR ri 

Stettin, 21. Dezember. Entgegen der Ne- > 
gierungevorlage hat die Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenpauſes zur Vorberathung des Kom munal⸗ 


ſteuergeſetzes beſchloſſen, daß 1) die Neuein⸗ 
führung der Schlachtſteuer als Gemeinde⸗Abgabe un⸗ 
zuläſſig ſein ſoll, 2) daß auch die Dienſt⸗Grund⸗ 
ſtücke der Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementar⸗ 
lehrer den Gemeinde⸗Abgaben unterliegen, und 3) 
die im Dlenſte befindlichen, ſowie die in den Ruhe⸗ 
fand verſetzten und peoſtonirten Reichs beamten, un⸗ 
mittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten und 
Hofbeamten, ſowie Geiſtliche, Kirchendiener und Ele⸗ 
mentarſchullehrer mit ihrem ganzen Dienfteinfommen . 
und zwar bis 1500 M. von 2 pCt., über 1500 
M. bis zu 4 pCt. des Gehaltes zu den Gemeinde⸗ 
Abgaben herangezogen werden können. 

Grimmen iſt der Charakter als Rechnungsrath ver⸗ 
liehen. 

— Von heute ab befinden ſich die ſämmt⸗ 
lichen Bureau's des Magiſtrats im neuen Rath⸗ 
hauſe. \ 

— Der Schloßergejelle Guſt. Adolph Rud. 
Giebenhagen aus Stargard kam geſtern Nach⸗ 
mittag in das Berkaufsleial des Kaufmanns Levin, 
Schulzenſtraße 22, und bettelle; nachdem ihm Das 
Lokal verwieſen war, entfernte er ſich, nahm jedoch 


Dritte Leſung der fünf heute von den auf dem Hausflur ausgehängten Sachen 
n erſter und zweiter Leſung angenommenen Geſetze, einen Ueberzieher und ein Beinkleid im Werthe von 
Anleihe erforderlichen Falls die Mittel dazu zu be⸗ erſte und zweite Leſung der Vorlage über Rhein⸗148 Mark mit. 


ie Sachen waren mit einer 


was an der f g 


tung für den Transport der Poſiſendungen auf der 


Dem Kreisſteuer — Einnehmer 5 1 u . 2 


Mund gefüßt werden. Kann man das Küſſen der⸗ 


Meſſingkette befeſtigt, welche Giebenhogen erſt ſpren⸗eine Tafel nothwendig wird, von der wir buchſtäb⸗ liedes: „Schon naht die Todesſtunde“, durch viel Deutſchlands, können wir wein Sees 
gen mußte. Ein gegenüber wohnender Kaufmann lich ableſen können und müſſen, was unſer Geist fach geernteten Beifall veranlaßt, garz fröhlich, Frei wiederholt empieblen. Es bringt die inen 
beobachlete das ganze Manöger und veranlaßte die durch einen Blick auf das Werk ſogleich begrei⸗ und ohne Ketten aus dem Kerker tritt, ſich dan⸗ Novellen, Vufſaze ee. und führt in die 
Verhaftung des Diebes. 955 fen ſoll. N 252 kend verbeugt, wieder in den Kerker zurückkehrt und Eeſcheinungen ver Literatur und Kunſt ein 
Damgarten, 19. Dezember. (Str. Zig.)] Wenn wir den Schauſpieler nun al re von Neuem zu ſingen beginnt. Das iſt ein RE 

Am 18. 10 M. begaben ſich die beiden Malerlebr⸗ nicht als den Ueber der erhabenſten Kunſt, der 'onſens ſonder Gleichen! 2 : 1 Viehmarkt. N 
linge Engelguift und Witt, welche ſich bei] Sprachkunſt, Ansifennen können, ſo ſteht er doch“ Daß durch Zweikampf oder Selbſtmord verſtor⸗ Berlin, 20. Dezember. Es Kay ku 
ihren Eltern zum Beſuch aufgehalten hatten, nach mit demſelben, dem Dichter, in, kaum tbeilbarer Ver⸗ bene Helden ſich ſchon in demſelben Augenblick als 195 a ne 2607 Schweine, 1255 ’ 

t 0 ö 733 Hammel. R 
Bei Rindern war Brina-Ma 


Marlow, wo ſte bei einem dortiger Meiſter in der] bindung und gelten für ihn dieſelbe ze, nach lebendig präſentiren, wo das andächtige Publikum 
f teriſchen noch ganz berauſcht it von der Großartigkeit und 
9 Erhabenheit der Dichtung, it ein ewig wiederkehren ⸗ 


und ſchildert das Wort, 
Schauſpieler durch die Sprach 
unen wir daher die abſtrakten 
gauſpieler“, ſo ſtehen 
ö wie Theorie und Praxi 


8 der Verſtoß. Wann wird der Kü 
bepert wird den geworden fein, daß er lieber 
100 „Dichter“ Publikums gewahrt und aufrech Re ſeine | au ER 
en Ber, | Citelteit gejcpmichelt willen wil ; r An- knapp 52 n bre 100% 
W. U eines Todſeinſollenden | 5 

00 letend, weil er im eräßlichſten Wi 
ſelbſt ſteht. Wo es die Handlung 
türlich nicht auf offenen Schlachtfeldern — ſollte 
man die Todten ſogleich mit einem Tuch bedecken 
oder ſie hinter die Scene kragen. Es wird dem 
Schauſpieler ſeine Arbeit dadurch erleichtert und der 
Zuſchauer athmet freter, da er nicht jeden Augen⸗ 
blick zu fürchten hat, der Todte werde ſich auf die 
andere Seite legen, weil er vielleicht augenblicklich 
e eee eee a 

Daß ſelbſt Shatejpeare’s berühmte Schauſplel⸗ 
lehre: „Die Miene paſſe ſich zur Gebärde, die Ge⸗ 
bärde zum Wort“, nicht immer befolgt wird, dit 
leider nur zu wahr! Es muß, mit einem Worte 
rekapitulirt, eben Alles vermieden werden, was un⸗ 
natürlich erſcheinen kann! Dagegen ziehen wir dem 
Schauſpieler weite Grenzen des Natütlichen. Vor 
allen Dingen ſtempelt ihn die natürliche Sprache 
zum Künſtler, das Pathos gehört nur in wenig 
Fällen auf die Bühne. Ebenſo And die rein na⸗ 
türlichen Bewegungen die allein nichtigen. Der 
Künſtler darf ſich und ſoll ſich ſogar auf 
der Bühne, im Konverſationsſtück, derſelben Frei⸗ 
heiten bedienen, die ihm in dem alltäglichen 
Verkehr mit Freunden und Bekannten im Grjell- 
ſchaftszimmer zuſtehen. So darf er mit aller Ruhe, 
ohne an ſeinem Talent einzubüßen, dem Pudlitum 
eine Zeit lang den Rücken wenden, es iſt ihm gern 
geſtattet, im angenehmen tete-A-tete mit einer be⸗ 
kannten Dame zeitweiſe die Brine übereinander zu 
legen und manche jonftige Kleinigkeiten mehr, die 
prüde Schauspieler für arge Verſtöße halten. Das 
kommt im Salon alle Tage vor, man denke doch 
nur nicht, daß das Ceremonielle der Geſellſchaft jo 
weit gehe, daß alle Herren ſteife „Leichenbitter“ 
ſind! Man vermeide nur das, was nicht vor⸗ 
kommt und dazu gehört das den Schauſpielerinnen 
beliebte Werfen der Schleppe mit dem Fußt. Man 
ſollte jede Schauspielerin eiſt einen Kurſus im 
Schleppkleidtragen durchmachen laſſen, bevor man ſie 
als Comteſſe oder Baroneſſe auftreten ließe. Bel 
derartig pöbelhaftem Benehmen glaubt Niemand an 


f in einem 


g Auftrieb von Schweinen war une 
ter und auch ganz ungerechtfertigter Weiſe | 
ausgefallen, daß auch hier bedeutender Lip 
verblieb und die Preiſe empfindlich zurückg 
Mecklenburger circa 44, Landſchweine 
Ruſſen 36 — 38 Mark pro 100 Pfund 


gewicht. — Bakuner wurden gar nicht begezif f 
Auch Kälber waren etn 6 


zugetrieben; es 

en 55 Pf. 
willigt. tee ua { 
Am wenigſten wurde nach Hammeln g. 
ſodaß nur verhältnißmäßig wenige Stücken 
letzt erzielten Preiſen: 40 — 50 Pf. pre 1 
Schlachtgewicht, zu begeben waren. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Brannſchweig, 20 Dezember. Der WE ar 
hat in ſeiner heutigen Sitzung den Velthein o 
Antrag, worin das Staate unniſterium erſucht - 9 
Maßregeln in Erwägung zu ziehen, damit im 155 
der Thronerledigung die in der durch die Rei ges 
faſſung verbürgten Selbſiſtandigkeit des race e 
begriffene ordnungsmäßige Verwaltung vor Si e 
gen geſichert werde und die in dieſer Beziehung“ 
zweckmäßig erachteten Vorlagen baldthunlichſt Me 
Landesverſammlung gelangen zu laſſen — eit 0 
mig angenommen. 1 
Zugleich mit dem Veltheim'ſchen Antrage 
mit großer Majorität der vom Abg. Häusler 1 
ſtellte Zuſatzantrag angenommen, daß bei der | 
theilung des im Veltheim ſchen Antrage ausge 
Genen Erſuchens an die Landesregierung, zu 
lautetung und Begründung deſſelben, die Uebe ken 
ſtimmung mit den in der Sitzung vom 18. d. gef 
durch den Referenten Bode vorgetragenen Erörteg 
gen ausgeſprochen werde. . 
Nach Annahme des Veltheialſchen Antıı 
und des Haäusler'ſchen Zuſatzantrages ſprach 
Staatsminiſter Schulz den Wunſch aus, daß ıl 
vor der bevorſtehenden Vertagung des Land tages 
Berathung einer etwa ſchon vor dem Wiederbeſ 
der Verhandlungen über dieſe Angelegenheit . 
gehenden Vorlage eine Roumiſſion gewahlt was 
möge. Es wurde beſchloſſen. die Wahl dieſe 
miſſion, welche aus 7 Mitgreuweln beſtehen 
: der nachſten Sitzung voryugs auen. 
Ein großer lUebelſtand an vielen Theatern ift| Stuttgart, 20. Desager. Der König 
das Konzertiren der Kapelle in den Zwiſchenakten. dem Kommandtrenden in Bosnien, Herzog Wi 
Bei der Poſſe laſſen wir dies gelten, auch bei dem von Würtemberg, das Großkreuz des Militär 
heiteren Luſtſplel, aber niemals werden wir es bei dienſtordens verliehen. 1 
einem ernſten Schauſpiel oder Trauerſpiel verthei⸗ London, 20. Dezember. Die „Times“ 
digen können. Die Muſik befindet ſich meiſt im hauptet, Englands Prot ſi gegen die Aaweſenhell ar 
grellſten Widerſpruch mit der Stimmung der Zu-| willigen Mifflen in Kabul habe Erfolg gez 
hörer und reißt dieſe aus ihrem Sinnenwahn Mau kabe in Petersburg die ſofortige Abberu 1 1 
Ließe ſich die Muſik ſtets der Handlung aupaſſen der Miſſion angeordnet; die betreffende Ordre g 2 
und hielte fie ſomit den empfangenen Eindruck friſch, noch dieſe Woche ab und werde in etwa 3 Wo d 
rann würden wir ſicher die Letzten ſein, ſie zum in Kabul eintreffen. Rn. N 17 
Schweigen zu verurtheilen. Wie wunderſchön iſt Madrid, 20. Dezember. Der Senat Sera u 
Beethoven's Muſik zum „Egmont“ und wie groß- Kongreß haben das Geſetz über dae Eigenthum 
artig ihre Wirkung auf den Zuhörer! literariſchen Werken und telegrappifggen Depeſc sc 
Der gräßlichſte, uns jo häufig von der Bühne nuumehr defluitiv genehmigt, das Geſetz wird ’ . : 
herab angrinſende Zezler, den ſelbſt alte, veutinirre | Mäh verkündet werden: Im Kongreß maya I N 
doch für unumgänglich nothwendig, daß der Sinn Schauſpieler nicht verleugnen können, iſt die Ge⸗ Finanzminiſter Veranlaſſung zu der Erklärung, d f 
der Scene in ihrer Folge dem Darſteller ganz ge⸗ wohnheit, das Publikum mit in die Handlung ju 
e ee nau bekannt iſt und daß, wie wir es ſo häufig er- zieden. Es geſchieht dies beſonders bei Monologen 
Haus bon RNeiufrls. leben, er ſeine Thränen nicht erſt fließen läßt, wenn durch an das Auditorium gerichtete Fragen und An⸗ 
Unter obigem Titel beabfichtigen wir, unſeren ö 
verehrten Leſern in kleinen Umriſſen die u bedeutend 


da das Kabinet das Vertrauen der Krone und 
Kammern beſißze, klein Grund vorliege, Beſorgn 2 
wegen einer Minifterkrifls zu hegen. 2 : 
ein Partner ihn bereits gefragt bat; In Du reden. Oft hat der Dichter bereits daran Schuld Kopenhagen, 20 Dezember. Dre Großff 1 
De gu Ka übt ur 57 ve ent und wir kommen hierauf in unſerer nächſten Stine Alexis iſt a ven weten hier 5 15 
erjgpeineitben Verſehen und Mängel zu ſchldem, die Eindruc, als wenn wir den Schauspieler gleſch⸗ zurück, meiſt aber i es eine liebe, aite Sitte der und am Bahnhof ge ane e 
der Schauspieler, der Theater-Dichter und das The giltig an feinem Degenknopf ſplelen ſehen und die Komödianten, die ſtets verzeſſen, daß das Publikum Prinzen a e - Det ÜUnterrit 
ater- Publikum ſo oft begehen, daß ſie dieſen zur unmittelbar darauf an ihn gerichteten Worte: „Ihr für ſie nicht eriſtiren darf. Sie mögen ſich doch 1 n 3 ai 1 
Gewohnheit, zur Sitte geworden And. Daß dleſer ſeid beſtürzt, was fehlt Euch, ſprecht!“ ihn erschreckt voiſtellen, die von den Zuhörern begrenzte Seite miniſter Vaſſt lewüſc hat ſich geſtern nach f 197 
Brauch aber eine Unſttte iſt, die den auf idealer erſcheinen laſſen ſollen. Was empört und verſcheucht der Bühne würde durch eine Wand verdeckt, oder geben. BEN 20. Degen * aſidt 5 
Höhe ſtehenden Kunſttempel entweiht, fäut Nieman- jeden Sinnenwahn mehr, als wenn die ſchmerz- vor ihnen ſäße einmal Niemand! Würden fie dann Waſhington, 20. Vezember. N we ft I 
dem ein, am allerwenigſten aber den direkt betpei- erfüllte, angſtlich am Fenster hartende Geliebte mit] die Wand oder die leeren Räume auſchreien? — Hayes e e e 0 9 10 1 
ligten Perſonen. Wenn wir durch unſere Schilde⸗ kalter Ruhe an ihrer Toilette neſtelt oder zum Be- Wohl ſchwerlich! — — Auftage der en Dal e yore 1155 9 
rungen daher dem freundlichen Leſer keine Gehelm⸗ weiſe ihrir tiefen Empfindung und kaum zu be.“ Im Vorſtehenden dürften wir einige Mängel] Union mit Südamerlka beantwortet wir el Re 
wifje enthüllen, ihm vielmehr nur alltägliche Dinge kämpfenden Errezung ſich eine Blume pflückt und | gerügt haben, die uns an dem Schauſpieler täglich Boiſchaft weil an 1 . 1 u 
vor den Spiegel des Geiſtes führen, jo möge er dieſe nun, — wenn s einmal geſchehen — ſtatt auffallen. Mögen unſere Wötte von ihnen beachtet] große Uebeegewicht des a er en 115 0 
uns desdalb nicht zürnen, er möge um jo mehr der krampfbaft zu zenblättern, mit geſuchter Koletierie an | werden und wöge der freundliche Leſer ihrer einge“ ſten der Unionsſtaaten hin, durch welches der Gel 
Wahrheit unſerer Worte nachforſchen und mit ſeiner ihrem Kleide befeſtigt? Dieſes einzige, rückſiches⸗ denk ſein, wenn ihn die Liebhaberel einmal Theater 
Kraft und ſeinem Willen dahin wirken, das zu ſloſe Benehmen iſt geeignet, die ganze Darſtel⸗ ſp ielen lüßt. 
verdrängen, was das leidige Herkommen uns bis lung der Partie als vollſtändig verfehlt erſcheinen 
lang durch die Brille der Nachſicht anſchauen und zu laſſen! 
beurtheilen ließ. Der Schauſpieler ſoll wiſſen, was er thut, es Richard von Kaufmann, die Vertretung der 
Erſte Skizze. ſchauen auf ihn hundert, ja tauſend Augen. Aehn⸗ wirthſchaftlichen Intereſſen in den Staaten 
Der Schauſpieler und die Bühne. 


pro 1 Pfund Schlachtgewichſ 
Während nämlich vor etwa acht Wochen die Röthen des natürlichen Lebens ſein. Es iſt demnach mit f 5 
von Haus zu Haus gingen, ſo folgt jetzt die bös⸗ aller Sorgfalt darauf zu achten, daß derſelbe mög ⸗ 
artige Diphtpevitis, oft mit Scharlachſieher verbun- lichſt fleckenfrei iſt, um höchd naturzetreu und voll⸗ 
den, und trägt Furcht und Schrecken vor ſich ber. ſtändig zefleftiren zu können. Die Hauptbedingung 
Die Schulen haben an mehreren Orten geſchloſſen bei der Handlung iſt ſomit, daß der Rahmen des 
werden müſſen. Die Aerzte haben vollauf zu thun, darzuſtellenden Bildes nichts weiter in ſich au 
und es iR ihnen boch anzurechnen, wenn ſie unver- nimmt, als was unbedingt zu dem Gemälde ge- 
broſſen, auch bei Nacht und Unwetter, den Forde- hört. Das Publikum darf durch keine falſche Be⸗ 
rungen ihres Berufes folgen. Zwar iſt es ihnen wegung oder gar ſinuloſe Nebenhandlung in dem 
nicht immer wöglich, Hülfe zu bringen, namentlich. Traum geſtört werden, vor ſich eine Scene des na- 
dann nicht, wenn fie, wie es oft geſchieht, erſt ge⸗ | tüslichen Lebens zu ſehen. Geſchieht dies doch, jo 
rufen werden, wenn es bereits zu ſpät iſt. Zuſiſt die Illuſſon verſchwunden. Das Publikum 
rechter Zeit läßt ſich durch praktiſche Behandlung träumt mit wachen Augen und dieſe Augen richten 
auch der Diphtheritis noch manches Opfer abringen. ſich mit wahrhaft teleskopiſcher Schärfe auf jeden 
Bei der Behandlung dieſer Krankheit habe ich die einzelnen Schauspieler, der in dem Wahne 
halbſtündlich zu erneuernden kalten naſſen Umſchläge lebt, jetzt, wo er ſprachlich zu pauſiren hat, auch 
um den Hals, wie ſie Herr Doktor Nieke in Zanow bildlich ohne Bedeutung ſein zu dürfen. O, wie 
verordnete, als ein ſehr treffliches Mittel ſchätzen irrt er! Gleich einem Mondſüchtigen, der mit 
gelernt. Das die Diphtheritis begleitende Fieber] peinlichſter Sorgfalt ſchwindelnde Höhen erklimmt, 
wurde dadurch wlederholentlich zurückgedrängt, und folgt das Auditorium, mit wachſender Spannung den 
das Kind war gerettet. Man hat gegen dieſe Be⸗ Vorgängen auf der Bühne. Ruft ein Unbeſonnener 
handlung durch kalte Umſchläge noch immer Vorur⸗ den Namen des unglücklichen Kranken, ſo ſtürzt er 
theil. Laſſe man diefelben ſchwinden. Der Er⸗ aus dem Reiche ſeiner Fantaſie in die für ihn oft 
folg wird lehren, daß ſie nicht allein bei dieſer, tödiliche Wirklichfeit; läßt der Schauſpieler ſich eine 
ſendern auch bei vielen anderen Krankheiten äußerſt ungehsrige finnloſe Handlung zu Schulden kommen, 
heilbringend find. (Wir können für dieſes Mittel, zeißt der Schleier des Ideals vor den Augen des 
welches unſer Herr Korreſpondent mittheilt, ſelbſt⸗ Zuſchauers entzwel und er ſtarrt in die alltägliche 
redend keine Garantie übernehmen, indeſſen mag nüchterne Proſa! Daß es nicht leicht iſt, jeden 
daſſelbe, auf Anordnung des Arztes angewandt, in] kleinen Fehler zu vermeiden, iſt begreiflich, und if 
vielen Fällen von günſtigem Erfolge ſein. Hier] das Amt des Regiſſeurs daher ein ſehr ſchwieriges, 
verſucht man der Krankheit durch energiſchere Mit- zumal er nicht allein mit den Perſonen a uf der 
tel, wie Carbolſäure ze, zu begegnen. Die letztere Bühne, ſondern auch mit denen hinter den N 
hat ſich jedenfalls als ein außerondentliches Mittel Kouliſſen zu rechnen hat, die ſeines Wia kes gewär⸗ die Vornehmheit, er erinnert ſich dauernd des Pa- 
gegen Weitererbreitung der Aaſt ckung bewährt; in tig fein wüſſen, um zu genau paſſender Zeit irgend riah's! Die Bühne wird ſo oft genannt: „Die 
Gegenden, wo die Diphtheritis heriſcht, ſollte daher en n ſprudelnden Waſſerfall ſtürzen oder Brett en Welt, bedeuten. watum befleißigt 
in allen Zimmern in Spucknäpfen ꝛc. ſtets etwas wiiter toben zu laſſen. Die größte Arb man ſich denn nicht auch, der Welt bis ins Detail 
Carbolſäute zum Verdunſten ausgegoſſen werden, auch indeß für ihn flets auf der Bühne. Gut geſchulte nachzuahmen? a 
die Stufen event. damit beſprengt und gefeuert werben; | Arbeiter wiſſen oder ſollten wenigſtens wiſſen, mit 
der Geruch derſelben iſt keineswegs unangenehm und den Maſchinen umzugehen, was aber eines Men- 
wirkt die Saure ſchon durch das bloße Einathmen. ſchen unvorher zu ſehender Einfall zu Wege bringen 
Ein zweites, wovor nicht genug zu warnen, iſt dae kann, das liegt ſelbſt für den Reglſſeur im Schooße 
gegenſeitig Küſſen auf den Mund. Namentlich] der Zuku ft und des Verborgenen. So viele Bro- 
Kinder ſollten unter keinen Umſtänden auf den ben er auch abgehalten haben mag, es ſp ell wohl 
jeder Schauſpieler ſchlleßlich ſeine Partie vor dem 
ſelben einmal nicht laſſen, jo küſſe man fie auf die] Publikum in etwas anders als auf den Preben vor 
Stirn oder Backen. Bei manchen Erwachſenen trüt | jeinem Regiſſeur. Deshalb if unſer Wort ſpiziell 
die Krankheit ſo gelinde auf, daß der Befallene an jeden einzelnen Schauſpieler gerichtet! 
kaum viel davon weiß doch genügt der Anſteckungs⸗ Bor allen Dingen if zu einer guten Auffüh⸗ 
ſtoff, auf Kinder übertragen, die Krankheit in iprer] rung erforderlich, daß der Darſteller weiß, was ſein 
bösartigſten Erſcheinung hervorteten zu laſſen. Partner in den nächſten Sekunden mit ihm ſprechen 
Die Red.) [wird. Wenn wir auch nicht in genaues Memo ⸗ 
— ffir verlangen, das wäre bei einem umfangreichen 
Theater Unfitten. Repertoire etwas viel gefordert, ſo halten wir es 
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abfluß vertindert und das Staa tsintereſſe geſchſf 
werde zu einer Zeit, wo die Sicherheit des Hauff 
dels unerlaßlich ſei. Sodann wird eine Stärkung 
der Mittel, durch welche dieſes Uebergewicht erreich 5 = 
worden ſei, befürwortet und empfohlen, neue Märkt * 
für die Einführung von W an 1 n 
liche Fälle ereignen ſich oft bei den Poſſtionen der Europas. Verlag von Julius Springer in Berlin, ſuchen. Weiter wird in der Botſchaft ausgefüße . 
Eine Fertigkeit in irgend einer Kunſt pflegt] Darſteller. Da heißt 5 „Wo eilt Ihr flücht'gen | Der Verfaſſer will die Handels⸗ und Gewerbekam⸗ daß Angeſichts 110 ge 200 Te . 
man die Eigenſchaft zu bezeichnen, die es dem Dar⸗ Fußes hin? — Ja, nichts iſt häufiger, als daß mern in Deulſchland revegantſiren und ein volks- Gleichheit 5 en un Furt vun 104 Bi: 
ſteller ermöglicht, fein Kunſtwerk mit größtmözlicher der betreffende Schauspieler bei dieſen Worten noch wirthſchaftliches Central-Organ bilden, oder einen | gegenwärtige Lage des Handels 55 1890 0 ur * 
Treue der Natur abzulauſchen und zu paralleliſtren. ruhig auf ſeinem Platze ſteht oder gar auf ſeinem Volkswirthſchafts⸗Rath für das deutſche Reich her⸗ den gemacht 1 sieh 185 5 19 a . 
Das höchſte einem Künſtler zu ſpendende Lob liegt] Seſſel ſizt. Nachdem fie geſprochen, eilt er natür- ſtellen, um dadurch der großen Ralami:ät unſerer [mende Ausfahehanee 1 0 1 8 877 * 
daher in dem uns beim erſten Anblick feiner Arbeit lich von dannen, als habe ihn ſorben die Tarantel] Gewerbe abzubelfen. Das Buch iſt mit großer gel der ee = 129 5 ue 3 
bewußt oder unbewußt entweichenden Ausruf: „Ach, geſtochen. Daran kann die Regie nichts ändern, Sachkenntniß und vielem Fleiße abgefaßt und führt] Ländern leiden. lle Maßregeln zur Förderung 
wie natürlich!“ — Dieje allbekannte Thatſache hin⸗ das it Sache des Schauſplelers, der feiner Rolle uns durch alle Staaten Europa, um die Form zu 
dert indeß ebenſowenig gewiſſe Maler, ihren Land⸗ mehr Aufmerkſamkeit und dem Publikum mehr Rück- finden, durch welche am leichteſten dem Uebel abge⸗ 
ſchaften möglichſt unnatürliche, hier grelle und blen⸗ ſicht zollen ſollte. Ein ebenſo ſinnloſes Spiel trei- holfen werden kann. Jedenfalls verdient das Buch 
dende, da grauenhafte, düſtere Farbentöne zu geben, ben die Herien Künſtler, verführt durch ihre vom die eingehendſte Prüfung und das Studium der 
als fie gewiſſe Bildhauer abhält, ihren Meißel ſo Beifall gefigelte Eitelkeit, mit dem Hervortreten, betreffenden Geſellſchaſtskreiſe. 
plump zu handhaben, daß zum richtigen Erkennen] Wie oft haben mir erlebt, daß der Sänger des Die deutſche Rundſchan von Rodenberg, Ver 
und Verſtändniß ihres brendeten Bildwerks erſt noch Manrico nach dem Vortrag des herrlichen Kerker⸗ lag von Gebr. Bastel, das beſte Mongtsjournal 


dieſer Zwecke fänden die aufrichtige Billigung det 
Präſtdenten. 1 

Der Botſchaft iſt ein Memorandum des Mi 
niſters des Auswärtigen, Evarts, beigefügt, in wel 
chem dieſer hervorhebt, daß die Union eine Erw 5 
terung der Poſt⸗ und Handels verbindungen mit Sa 
amrrika bedürfe. 


